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„Ich habe mich in den letzten Jahren sehr viel mit,
sozialen Problemen, Erziehungsfragen und ähnlichen Dingen
beschäftigt, und ich habe in Manches hineingesehen, was
mich ernst gestimmt hat. Ich weiss sehr gut, dass man einen

Anflug von Lächerlichkeit bekommt, wenn man sich mit
Fragen der öffentlichen Sittlichkeit beschäftigt. Das kann
mich aber nicht hindern, zu tun, was ich für notwendig
halte. Sie haben in diesen Dingen Wohl eine leichtere Auf-
fassung' als ich, und sie halten mich vielleicht für eine Moral-

tante, wie man so zu sagen pflegt. Wenn Sie gesehen hätten,
wieviel Unglück aus solchen Dingen entsteht, würden^ Sie

sie vielleicht auch nicht mehr leicht nehmen können."

Lukas hörte verwundert zu. Er hatte sich dieses Fräulein
Murck ganz anders vorgestellt, schon ihre angenehm klin-
gende, warme Altstimme überraschte ihn. Aber was mochte
sie eigentlich von ihm wollen? Und warum kleidete sie sich

nur so altjüngferlich? Wenn man sie genauer betrachtete,
verbarg sich unter dem strengen Aeusseren ein ganz anderes

Wesen. Und so alt War sie wohl gar nicht, wie sie sich gab.

Irgend etwas schien da nicht zu stimmen.

„Sie verwechseln aber doch verschiedene Dinge mit-
einander", warf Rieter ein, als Fräulein Murck innehielt,

„man muss Unterschiede machen können. Sie können doch

nicht wohl die Nacktheit als solche schon als ungehörig
und anstössig empfinden?"

Gegen Rieter wurde. Fräulein Murck sofort gereizt. „Sie,
Herr Redaktor, mit Ihrer Lebensauffassung können das

allerdings nur schwer begreifen..." >

„Oha!" rief Rieter lachend und hob wie abwehrend die

Hand, vors Gesicht, „jetzt bekomme ich etwas ab."

„Oh nein, Herr Rieter, die Hoffnung, Sie bessern zu
können, habeich längst aufgegeben

„Schade", meinte Rieter vergnügt, „vielleicht wäre ich

jetzt gerade reif für Ihre Bemühungen..."
„Glauben Sie? Es wäre bald nicht mehr zu früh."

I Die Sticheleien zwischen den Beiden hatten einen eigen-

artigen Ton; Schnipsli hob wie schnuppernd ihre hübsche

Nase und blickte mit schrägem Kopf von einem zum andern.

BERHER WOCHE ALMANACH

Weltzeit
Das Wort «Zeit» heisst eigentlich «Maßstab», dem von

den Menschen begrenzte Weiten gesetzt sind, welche in ver-
schiedene Abstände eingeteilt wurden. So ergibt sich das Jahr,
der Monat, die Woche und der von der Natur bestimmte Begriff
« Tag und Nacht »; ein Maß, das schon seit langer Zeit wiederum

„Wenn Sie vielleicht die Gnade haben wollen, mich auj

reden zu lassen", begann Rieter von neuem, „so wollte hj

sagen, dass man imstande sein sollte, einen Unterschied

zu machen zwischen einem Kunstwerk und irgend eine,,

Nudität, die nichts anderes als eine Spekulation auf dj

Lüsternheit darstellt. Gerade die 1 atsache, dass unsei

Moraltanten «— verzeihen Sie, Fräulein, Sie haben das Wo,

selber gebraucht — da keinen Unterschied Zu machen vet;

mögen und alles in einen Tiegel werfen, macht doch gerat

die sicher gutgemeinten, und, wenn sie in den richtige!

Grenzen gehalten sind, auch berechtigten Bestrebung,

unserer Sittlichkeitsleute nich t nur lächerlich, sondern dire!

anrüchig."
„Was hat das nun mit dem zu tun?" fragte Fräuleii

Murck. „Es ist doch wohl kein Zufall, dass die Mensch

seit Jahrtausenden bekleidet sind Warum müssen

in unserm Stadtpark nackte Figuren aufgestellt^ w

Ich finde das unschicklich, und ich bleibe dabei."

„Aber der Körper ist doch etwas Natürliches", wandt

Schnipsli ein.
Nun mischte sich auch Lux ins Gespräch: „Em nackt!

Mensch ist für mich das Allernatürlichste auf der Welt."

„Das muss ja wohl so sein", bemerkte Rieter dazwisck

„sonst kämen die Kinder sicher mit Badhosen auf die Weit,

„Und Sie haben gar kein Gefühl dafür, dass es etwa.

Ungehöriges ist, wenn man das öffentlich zur Schau stellt?

fragte Fräulein Murck.

„Nein, bestimmt nicht", sagte Lux. „Künstler hak

schon so unzählbar oft nackte Menschen gebildet, ohne

jemand daran Anstoss genommen hat.

„Wissen Sie denn, wieviele junge Leute schon dadurc

auf schlechte Wege gekommen sind?",

„Ich glaube, dass die verlogene Heuchelei schon sich

mehr Unheil angerichtet hat", erwiderte Rieter scharf.

Fräulein Murck warf ihm einen raschen, zornigen B

zu, dann wandte sie sich wieder an Lukas. „Wasjfenk
Sie sich denn dabei, wenn Sie so etwas schaffen?"

(Fortsetzung

in kleinere Abstände, wie Stunde, Minuten und Sekunden e«

geteilt wird. Die Himmelskörper, welche Helle und Finstere

auf unserer Erde bestimmen, bewegen sich täglich einmal w

Osten nach Westen Um uns. Die Sonne braucht dazu 24 Stun®

und der Mond 23 Stunden und 56 Minuten. Daraus erg®

sich auf der Welt die Zeitunterschiede. Diese werden eingete

in die mitteleuropäische Zeit, welche für. Deutschland, Be gif

Dänemark Italien, Luxemburg, Norwegen, Oesterreich, Ungar

Schweden, Schweiz, Serbien, Jugoslawien und die west»

Türkei gilt. Zu den Ländern mit westeuropäischer Zeit geno

Grossbritannien, Holland, Spanien, Frankreich und Belgien. B

osteuropäische Zeit umfasst die Länder Bulgarien, Kutna^

und die östliche Türkei.

Wenn es nun in Bern 12 Uhr ist, wieviel Uhr ist es in der .Welt?

Europa Uhr Miru Asien Uhr Min.

Belgien 11 — China 19 —
Bulgarien 13 —~ Ceylon .16 30

Dänemark 12 — Japan 20 —
Oesterreich 12 — Korea 20

Frankreich 11 — Borneo • 19

Grossbritannien 11 —• Indien 16 30

Italien 12 — Palästina 13 '

Holland 11 20 Philippinen 19

Russland 13 01

Schweden 12 Afrika
Spanien 11

13Türkei 13 Aegypten —

Ungarn 12 — Algerien 11 —

Uhr Min. Amerika
Azoren .' • • 9 New York
Goldküste 11 Chicago
Kamerun • 12 — Denver
Marokko 11 ' — San Francisco

Südwestafrika 12 — Argentinien

Tunis 12 Brasilien
Chile •

Australien.
21

Kolumbien
Mexiko

Neu-Süd-Wales
Südaustralien 20 30 Peru •

Viktoria 21 — Salvador'
Westaustralien 19 — Uruguay

Uhr

6

5

4

3

:
6 I

4

HO

„Ick bake mick in àen leiten .lakren sskr vie! mit
soxislsn Droklemen, Drxiekungskrsgen unà sknlicksn Dingen
kssekäktigt, unà ick bake in Uanckes kincingvscken, vas
mick ernst gestimmt kst. Ick -weiss sein- gut, àsss man einen

àklug von Däckerliekkeit bekommt, -wenn man sick mit
tragen c!er ökksntlioken Littllekkcit ksscksktigt. Das kann
mick aber nickt kinàcin, xu tun, vss ick für notwendig
kalte. Sie ksben in àiesen Dingen Vokl eine leicktere ^ük-
lassung als ick, unà sie kalten mick vislleickt kür eins Norsl-
tante, vie man «o ?u sagen pklsgt. Wenn Sie geseken kätten,
wieviel Dnglück aus solcksn Dingen entstellt, vûràsn Sie

sie vislleickt auek nickt mekr leiekt nekmen können."

Dukss körte verwundert su. Dr katte siek äieses Dräulein
Nurvk ganx anàsrs vorgestellt, sokon ikrs angenekm klin-
genàe, warms Altstimme ükerrasekte ikn. iVker vas moekte
sie eigentlick von ikm vollen? Dnà vsrum kleiàete sie sick

nur so sltjüngksrlick? Wenn man sie genauer kstracktete,
verkarg sick unter clem strengen ^eussersn sin ganx anàeres

Wesen. Dncl so alt Var sie vokl gar nickt, vie sie sick gàk.

Irgenà etvas sckien cla nickt su stimmen.

„Sie verveekseln aker àock versckieäene Dinge mit-
HZîiAnâki'") ein, 3^8

pinkln rnus8 I^önnen. lîômien dvâ
nickt vokl àie Kacktkeit als solcks sekon als ungekörig
und anstössig ompkinàen?"

Degen Distcu vuràv Dräulein Nurck sokort gereist. „Sie,
llerr Dsàsktor, nut lkrer Dskensaukkassung können àss

allerdings nur scliver kegreiksn.. ^

,0ks!" risk lìieter lackend unà kok vie skvekrenà àie

Dlanà vors Desickt, „jetxt bekomme ick etvas sk."

„0K nein, Herr Dieter, àie Ilokknung, Sie kessern su
" können, ksbe ick längst aukgegeksn...

„Sekaàe", meinte Dieter vergnügt, „vislleickt wäre ick

jetxt gsrsàs reik kür lkre Demükungen..."
„Dlsuken Sie? Ds väre kalà nickt mekr su krük."

i Die Stickeleien svisoken den Deiàen katten einen eigen-

artigen Don; Lcknipsli kok vie scknuppernà ikre kükscks
Ksse unà Klickte nut sckrägem Kapk von einem sum anàern.

srmiki» «oviik

Vas Wort «Seit» kàt sigentliek «MslZstsb», âsm von
äsn Msnscksn bsgrsnxts Weiten gssstxt sind, velcks in ver-
sckisdens Abstände eingeteilt wurden. So ergibt siek das askr,

à Monat, à Woeke und àer von 6er Katur bestimmte Bsgritt
- lag und Kackt »; sin iVlslZ, àss sekon seit langer ?sit wiederum

„Wenn Sie vislleickt àie 0nsàs kaden vollen, inieli
rsàen su lassen", ksgsnn Dieter von neuem, „so wollte

sagen, àsss man imstande sein sollte, einen Dntersvluii

su mscken sviseken einem Kunstwerk unà irgenà ei^
Kuàitât, àie nickts anàeres als eins Spekulation auk ^

Düstsrnksit àsrstellt. 0sraàs àie Istsacke, àsss unzxi

lVlorsItanten ^— verseiken Sie, Dräulein, Sie ksken àss

selker gskrsuckt — às Keinen Dntersckieà Su mscken vex

mögen unà alles in einen Diegel werken, maekt àock geiz,

àie sicker gutgemeinten, unà, Venn sie in àen ricktÍM
Drensen gekslten sinà, suck ksrecktigten DsstrekunA

unserer Sittliokkeitsleute nickt nur läckerlick, sonàern àin?

anrückig."
„Was kat àas nun mit àem su tun?" kragte Drâài

Nurvk. „Ls ist àock vokl kein AuksII, àsss àie Nensck

seit àskrtaussnàen bekleidet sinà? Warum müssen

in unserm Ltaàtpark nackte Diguren aukgestellt v
Ick kinàe àss unsekicklick, unà ick kleide àskei."

,Akvr àer Körper ist àock etvas Kstürlickes", wai>à

Lcknipsli ein.
Kun misckte siek auck Kux ins Despraek: „Dm nscà

Nensek ist kür miek àas ^llernstürlickste auk àer Welt."

„Das muss ja vokl so sein", bemerkte Dieter àasvià
„sonst kämen àie Kinder sicker mit Daàkosen auk àie Weit

„Dnà Sie kaksn gar kein Dskükl dakür, àsss es à;
Dngvköriges ist, wenn man das ökkentlick xur Sekau stellt?

kragte Dräulein lVkurek.

„Kein, kestimmt nickt", sagte Dux. „Künstler là
sekon so un^äklkar okt nackte lVIenscken gebildet, okne

jemand daran Anstoss genommen kat.

„Wissen Ais denn, vivviele junge Deute sekon daäm

auk sokleckte Wege gekommen sind?"/

„Ick glaube, dass die verlogene kleuckslei sekon siel,

mekr Dnksil angeriektet kat", srviàsrte Dieter soksrk.

Dräulein àlurek vsrk ikm einen rasvken, ?.ornigen L

xu, dann vandte sie sick visàer an Dukas. „Was àeà

Lie sick denn claksi, venn Lie so etvas svkskken?"

(?ortsstxung

in kleinere Abstände, vis Stunde, Minuten und Sekunden a

geteilt vird. vis Himmelskörper, vslcbs Dells und Mnstsi

auk unserer vrde bestimmen, ksvsgen siek täglick einmsl «

Osten nsck Westen Um uns. vis Sonne brauckt daxu 24 Stunt

und der Mond 23 Stunden und S6 Minuten, vsraus srg»

siek auk der Welt die 2situntsrsekisde. visse vsrden singe«

in die mitteleuropäisoke 2stt, velcks tür vsutscklsnd, Ls M

vänsmsrk Italien, Duxsmburg, Korvsgsn, Osstsrrsick, llnM

Sekvsdsn. Lckvsix, Serbien, üugoslavien und âis vsstw

Lürksi gilt. 2?u den vsndsrn mit mesteuropäiseker gsw

vrossbritannisn, Dolland. Spanien, vrsnkreick und velMN. t

osteuropäiscke Seit umkssst die Vändsr Vulgsrisn, Ruws^
und die östlicks Türkei.

Wenn es nun in Lern 12 Dkr ist, vieviei Dkr ist es m derzeit?

àropa UIV àìen Uki- KUn.

Relgisn 11 — Okina 19 —
lZulgarien 13 -- Oszdon .16 30

vänsmsrk 12 — üapsn 20 —
Osstsrrsick 12 — Dorsa 20

vrsnkrsick 11 — Borneo - - - 19

Orossbritannisn 11 — Indien 16 3V

Italien..... 12 — Palästina 13

Holland 11 20 pkillppinen 19

Russland 13 01

Sekvsdsn 12

Spanien 11
13Lürkei 13 k.sgvptsn

Ungarn 12 — Algerien 11

Uki- !à Amerika
Azoren 9 Dsv Vork
Ooldküste 11 Okicsgo -

Damsrun - - 12 vsnver
Marokko 11 — San Francisco

Züdvsstskrika 12 — Argentinien

lunis 12 Brasilien
Lkile -

^.astrattsn.
21

Kolumbien
Mexiko

Dsu-Süd-Wales
Südaustralien 20 30 Peru
Viktoria 21 — Salvador -

Wsstaustralisn 19 — vrugusv -

Ukr

6

S

4

Z

l!
k «

4 -

ID>
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